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Ein  jüngstes  Lächeln  des  Kardinal  Kasper  bestätigt  meine
langjährige  Überzeugung,  daß  wir  trotz  des  grundlegenden
Liberalismus der konziliaren Päpste seit Johannes XXIII. nicht
unbedingt bezweifeln müssen, ob sie wirklich Päpste gewesen
sind. Eine ganze Reihe ernsthafter und gläubiger Katholiken
zweifelt  daran,  weil  sie  die  Frage  stellen,  wie  wahre
Stellvertreter Christi so weit vom katholischen Glauben und
von der Kirche Christi abkommen können, wie diese Päpste es
getan haben. Tatsächlich ist ein außerordentlich ernsthaftes
Problem vorhanden.

Diese  Zweifler  heißen  gewöhnlich  „Sedisvakantisten“  und
argumentieren  folgendermaßen:  Wer  wie  ein  Häretiker  geht,
spricht und – wie die US-Amerikaner sagen – plappert, ist ein
Häretiker. Nun schließt ein Häretiker sich allerdings selber
aus der Kirche aus. Deswegen haben diese Päpste sich selber
aus  der  Kirche  ausgeschlossen  und  können  unmöglich  ihre
Oberhäupter gewesen sein – denn von welchem Körper kann ein
Nichtmitglied das Haupt sein?

Die  richtige  Antwort  lautet  nach  meinem  Dafürhalten
allerdings:  Die  Häresie,  die  jemanden  automatisch  aus  der
einen  und  einzigen  Arche  des  Heiles  verstößt,  ist  so
schwerwiegend, daß, um so eine Häresie verüben zu können,
jemand genau wissen und vollständig wollen muß, was er macht.
Er muß erkennen, daß er katholische Wahrheiten leugnet, welche
von  Gottes  eigener  Autorität  durch  Seine  Kirche  definiert
worden  sind.  Anders  gesagt  muß  er  erkennen,  daß  er  Gott
trotzt.  Ohne  diese  Erkenntnis,  welche  die  Kirche
„Hartnäckigkeit“  nennt,  mag  er  zwar  göttliche  Wahrheiten
abstreiten, trotzt jedoch noch nicht Gott und schließt sich
deshalb noch nicht selber aus der Kirche aus.

Nun finden allerdings „Sedisvakantisten“ die Idee lächerlich,
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daß  diese  Päpste,  welche  immerhin  grundlegend  in  der
Kirchenlehre erzogen worden sind, nicht wüßten, was sie tun,
wenn sie solche Ungeheuerlichkeiten aussprechen wie – um nur
ein Beispiel zu nennen – Benedikt XVI. über die angeblich
weiterhin  bestehende  Gültigkeit  des  Alten  Bundes.  In  den
früheren Zeiten, als die Kirchenführung noch den rechten Geist
besaß,  verdeutlichte  die  Kirche  auf  folgende  Weise  einem
Häretiker, was er wirklich tut: Die päpstliche Inquisition
(Heiliges Offizium) ließ den Häretiker antreten, konfrontierte
ihn autoritativ mit seiner Irrlehre und drängte ihn, diese zu
widerrufen. Weigerte er sich, dann war seine Hartnäckigkeit
allen offenkundig – und der Wolf wurde aus der Herde geworfen.
Eine solche Konfrontation benötigt allerdings eine Instanz, um
sowohl den Häretiker vorladen als auch dessen Irrtum darlegen
zu können. Doch wie sieht es aus, wenn – wie seit dem Zweiten
Vatikanum – die höchste kirchliche Instanz selber die Wahrheit
nicht mehr vom Irrtum unterscheidet?

Kommen  wir  auf  Kardinal  Kasper  zurück.  Auf  einer
Pressekonferenz in Paris, die er am 4. Mai 2010 abhielt (wir
erwähnten  dies  in  EC  148),  sagte  er  laut  Berichten,
richtigerweise, daß die Priesterbruderschaft St. Pius X. sich
dem Dialog der katholischen Kirche mit anderen christlichen
Gemeinschaften,  für  welchen  der  Kardinal  zuständig  ist,
standhaft  widersetzt.  „Sie  haben  mich  als  Häretiker
angegriffen,“  sagte  er  mit  einem  Lächeln.

Er  mag  wohl  lächeln.  Denn  –  bitteschön  –  kraft  welcher
Autorität  verurteilt  die  winzige  Priesterbruderschaft  den
ökumenischen Dialog, welcher seit dem Zweiten Vatikanum das
Grundprinzip und die Praxis der Weltkirche überhaupt ist –
welcher von Benedikt XVI. überall gepredigt wird und wofür der
Kardinal  der  oberste  päpstliche  Bevollmächtigte  ist?
Sicherlich  bewahrte  nur  die  Nächstenliebe  gegenüber  den
überholten „Traditionalisten“ den gütigen Kardinal davor, in
Gelächter auszubrechen.

Vor den Menschen ist die Kirche erledigt. Aber vor Gott nicht.



Kyrie eleison.


